
Neue volkswirtschaftliche Kader entwickeln
Seit etwa 1948 hat unsere Partei eine große Arbeit zur 

Schulung volkswirtschaftlicher Kader, Spezialisten der Indu­
strie, der Wirtschaftsplanung, der Landwirtschaft, des Trans­
ports,.der Genossenschaften usw. geleistet. Jeder sieht jetzt, 
daß es uns gelungen ist, solche Kader zu schaffen. Wir 
besitzen bereits viele eigene geschulte Wirtschaftsleiter, 
die das Zusammenwirken der Arbeiter und Intelligenz zur 
Erfüllung des Fünfjahrplanes zu organisieren vermögen.

Wir haben bereits ein Kollektiv leitender Angestellter 
der öffentlichen Verwaltungen geschaffen, leitender Kader 
in der Wirtschaft, die auf ihrem Gebiet zu Fachleuten ge­
worden sind. Unsere Aufgabe besteht darin, das weitere 
Wachstum dieser Kader, die aus dem Volke gekommen sind, 
zu sichern, ihnen, zu helfen, die Kunst des Verwaltens zu 
beherrschen und in ihnen die erforderlichen fachlichen und 
politischen Eigenschaften zu entwickeln.

Wir haben aber neben all diesen Erfolgen auch sachliche 
und personelle Fehlerquellen. Eine Fehlerquelle liegt darin, 
daß wir die aus dem Weimarer Staat übernommenen Metho­
den nicht schnell genug den Bedingungen unseres Fünf­
jahrplanes angepaßt haben. Die Weimarer S’taatsform 
konnte uns trotz Zerschlagung der Hitlerdiktatur, trotz der 
Beseitigung der Junker- und Monopolherrschaft in dem 
Augenblick nicht mehr nützen, als an die Stelle der privaten 
Wirtschaft das Volkseigentum mit Wirtschaftsplänen trat. 
Die Weimarer Regierung und Verwaltung wußte nichts von 
Wirtschaftsministerien für Bergbau und Hüttenwesen, für 
chemische Industrie, Schwermaschinenbau, Maschinenbau, 
Leichtindustrie, Erfassung und Aufkauf, Versorgung usw. 
Hier liegen manche Fehlerquellen für das Zurückbleiben 
des Staatsapparates hinter der wirtschaftlichen Entwicklung. 
Der Versuch, neuen Wein in alte Schläuche zu füllen, war 
nur zu einer bestimmten Periode möglich. Man muß heute 
zu neuen, umfassenden und wirkungsvolleren Organi­
sationsmethoden kommen.

Andere Fehler sind personeller Art. Manche leitenden 
Genossen in der Verwaltung von Staat und Wirtschaft be­
schäftigen sich zuwenig und zu langsam mit der Hebung der 
Qualifikation der Mitarbeiter und der Heranziehung eines 
geeigneten Nachwuchses mit ideologischem Bewußtsein und 
fachlicher Eignung. In dem Bericht des Zentralkomitees an 
den XV. Parteitag der Kommunistischen Partei der Sowjet­
union im Jahre 1927 sagte der Genosse S'talin:

„Daß Elemente des Bürokratismus bei uns im Staatsappa­
rat, im Genossenschaftsapparat und im Parteiapparat vor­
handen sind, darüber kann kein Zweifel bestehen. Daß 
die Elemente des Bürokratismus bekämpft werden müs­
sen und daß diese Aufgabe so lange vor uns stehen wird, 
als wir eine Staatsmacht haben, als ein Staat existiert, 
das ist ebenfalls eine Tatsache. Man muß aber doch Gren­
zen kennen. Den Kampf gegen den Bürokratismus im 
Staatsapparat so weit treiben, bis der Staatsapparat völ­
lig unmöglich gemacht, bis er diskreditiert ist, bis zu dem 
Versuch zu treiben, den Staatsapparat zu zerbrechen, 
heißt, gegen den Leninismus angehen, heißt, vergessen, 
daß unser Staatsapparat ein Sowjetapparat ist, der im 
Vergleich mit anderen in der Welt vorhandenen Staats­
apparaten den höchsten Typus des Staatsapparates dar­
stellt."
Nun, wir haben keinen sowjetischen Staatsapparat, aber 

wir haben den Apparat einer antifaschistisch-demokra­
tischen Ordnung, die dem Bonner Staatsapparat und seinem 
parlamentarischen Kretinismus weit überlegen ist. Ich 
denke, daß diese Darlegung des Genossen Stalin Wort für 
Wort für unsere gegenwärtige Situation zutrifft. Wir wissen, 
daß uns unsere Erfolge nicht schwindlig machen dürfen; 
denn wir haben ja gelernt, daß die Partei ihre Rolle als 
Führerin der Arbeiterklasse nicht erfüllen kann, wenn sie, 
von Erfolgen berauscht, überheblich zu werden beginnt, 
wenn sie aufhört, die Mängel ihrer Arbeit zu merken, wenn
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sie sich fürchtet, ihre Fehler einzugestehen, sich fürchtet, 
sie rechtzeitig und offen zu korrigieren.

Gute Verwaltungsarbeü erfordert wirkungsvolle Kontrolle
Also korrigieren wir unsere Fehler! Wenn wir die Män­

gel unserer S’taatsorganisation beseitigen wollen, müssen 
wir den ersten Schritt in der Regierung selbst tun. Den 
ersten Schritt, den wir bereits getan haben, finden wir in 
dem Gesetz über die Regierung der Deutschen Demokra­
tischen Republik. Nach diesem Gesetz sind fünf Koordinie­
rungsstellen beim Ministerrat geschaffen. Sie haben die 
Aufgabe, die Arbeit bestimmter, sachlich zueinander ge­
hörender Gruppen von Ministerien zu koordinieren, zu kon­
trollieren und anzuleiten. Es gibt keine gute Verwaltung 
ohne eine gute wirkungsvolle Kontrolle. Der Apparat 
unserer Kontrolle wird darum vertieft und verbessert wer­
den müssen. Die staatliche Kontrolle über die termingemäße 
und sachlich richtige Durchführung von Gesetzen, Verord­
nungen und Beschlüssen wird in Zukunft in dreifacher Glie­
derung organisiert. In jedem Fachministerium wird eine 
eigene Kontrollstelle errichtet. Darüber erhebt sich die Kon­
trolle der Koordinierungsstellen beim Ministerrat, und 
schließlich* besteht die Zentrale Kommission für staatliche 
Kontrolle mit ihrem behördlichen und weit gegliederten 
Apparat der Volkskontrolle. Von den Koordinierungsstellen 
aus wird der Hebel zur Qualifizierung der sachlichen Arbeit 
innerhalb der Regierung selbst angesetzt werden müssen.

Beim Ministerpräsidenten wird außerdem ein Präsidium 
des Ministerrates gebildet, das die Aufgabe hat, alle großen 
und bedeutenden Fragen der Führung der Staatsgeschäfte 
und der Leitung der Wirtschaft auf kollegialer Grundlage 
kollektiv zu gestalten und zu vertiefen. In den einzelnen 
Fachministerien und Staatssekretariaten werden ebensolche 
Kollegien zur Herbeiführung einer besseren technischen und 
wissenschaftlichen Arbeit gebildet. Die Regierung ist nach 
diesem Gesetz in die Lage versetzt, schnell und elastisch 
ihre Struktur den Bedingungen des Fünfjahrplanes jederzeit 
anzupassen.

Verwaltungsreform vertieft Volksverbundenheit 
der Verwaltung

In der Sowjetunion gibt es diei Prinzipien der Verwal­
tung, die im Feuer einer harten Erprobung entstanden sind. 
Sie heißen: 1. Verkürzung, 2. Verbilligung und 3. moralische 
Gesundung. Das Ziel unserer Reform besteht darin, daß 
von der Spitze des Staatsapparates bis zu seiner Basis, 
also bis zu den Gemeinden und Kreisen, ein kurzer und 
schneller Weg geschaffen wird. Auf diesem Wege sind wie 
eine Ваггіете die Länder mit Parlamenten und Regierungen 
dazwischengelagert. Mit der Aufgabenentwicklung aus 
dem Fünf jahrplan sind die eigentlichen Länderaufgaben 
praktisch immer mehr zusammengeschrumpft. Die Auf­
gaben entstehen heute aus dem Fünfjahrplan. Sie sind 
infolgedessen überwiegend zentraler Natur. Der große 
Länderapparat wurde dadurch immer mehr in die Rolle 
eines technischen Vermittlers gedrängt.

Der Apparat griff von den Fachministerien der Regie­
rung zu den Länderministerien immer mehr und mehr zum 
Papier, zum Fragebogen und zum Rundschreiben. Dadurch 
wurden viele praktische Aufgaben nach unten immer theo­
retischer und für viele unverständlicher; denn die Länder­
ministerien wälzten die Papierflut auf die Kreise weiter, 
von wo aus sie die Gemeinden überschwemmten, um 
schließlich viel Initiative in den unteren Regionen des 
Staatsapparates zu ersticken. Mir ist bekannt, daß bei 
manchen Gemeinderäten täglich bis zu 70 und mehr Rund­
schreiben aller möglichen Stellen einliefen. Wer kann da 
noch von Arbeit reden? Die vielfältigen und umfangreichen 
Papiere führten zur Unverständlichkeit und von da zur 
Undurchführbarkeit. Man kann also wirklich sagen: Von 
der Wiege bis zur Bahre — Formulare, Formulare!


